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VOR 100 JAHREN

8. APRIL 1917 (owr1) In der Oster-
sonntagsnacht war es in Finster-
walde zu Ruhestörungen gekom-
men, die schon eine gewisse Tra-
dition in dieser besonderen Nacht
haben. An mehreren Stellen des
Ortes waren die Garten- und Hof-
tore aus den Angeln gehoben wor-
den. Die „Diebe“ hatten diese
dann über den Zaun oder in die
Hecken benachbarter Grundstü-
cke geworfen. Anderenorts wur-
den unbeteiligte Passanten durch
lautes Umkreisen belästigt. Der
Niederlausitzer Anzeiger hielt den
Unfug mitten im Krieg natürlich
für völlig unangebracht.

FINSTERWALDE Im Wettbewerb des
Bundesministeriums für Bildung
und Forschung will die Sänger-
stadt ins Finale der acht Auser-
wählten.

Mit einer oder mehreren zün-
denden Projekt-Ideen hat Finster-
walde die Chance, „Geld im sie-
benstelligen Bereich“ in die Stadt
zu holen. Matthias von Popowski
von der complan Kommunalbera-
tung GmbH aus Potsdam markier-
te am Mittwochabend in der Aula
des Oberstufenzentrums den
überaus verlockenden Anreiz für
Kreative der Stadt, sich dafür ins
Zeug zu legen. Seit dem Jahr 2015
tastet sich die Sängerstadt an das
Ziel heran, einen großen Coup im
Bundeswettbewerb zu landen.
Zur Erinnerung: Zunächst gelang-
te Finsterwalde über die erste
Hürde und gehörte zu den 51

Kommunen deutschlandweit, die
am Wettbewerb des Bundesmi-
nisteriums teilnehmen durften.
Dann folgte im Sommer vorigen
Jahres das grüne Licht einer Ex-
pertenjury, dass die Sängerstadt
weiter an ihren Visionen und Ide-
en für ein Finsterwalde im Jahr
2030 arbeiten kann. 

23 Kommunen deutschlandweit
wollen nun die nächste Hürde
überspringen und unter die letz-
ten acht gelangen, für deren Pro-
jekte die Förderquelle des Bun-
desministeriums ab dem nächs-
ten Jahr sprudelt. Hinter der sie-
benstelligen Summe, so konkreti-
siert Matthias von Popowski ge-
genüber der RUNDSCHAU, ver-
bergen sich etwa zwei Millionen
Euro für jeden der acht Finalteil-
nehmer des Wettbewerbs. Von Po-
powski, der die Sängerstadt seit
17 Jahren begleitet und dies auch
im Bundeswettbewerb tut, konnte
nunmehr neben Dr. Michael Tho-
mas vom Brandenburg-Berliner
Institut für Sozialwissenschaftli-
che Studien mit Dr. Harald Kegler
von der Universität Kassel einen
weiteren Partner aus der Wissen-
schaft begrüßen. Letzterer mar-
kierte dann auch die Aufgabe für
die bis zum 30. April 2018 laufen-

de Wettbewerbsphase. Die seit
2015 von den Finsterwaldern zu-
sammengetragenen Ideen für die
Zukunftsstadt gelte es nun wis-
senschaftlich zu prüfen und wei-
terzuentwickeln. Ein Konzept zur
Planung und Umsetzung der Visi-
on ist vorzulegen, das die Jury
letztendlich vom Hocker reißen
soll. Es gehe um spezifische, inno-
vative Ideen, die in ihrer Wirkung
nachhaltig und auf vergleichbare
Städte übertragbar sind. 

In vier Arbeitsgruppen geht es
jetzt an die Arbeit, um die seit 2015
zusammengetragenen Vorschläge
der Finsterwalder weiter zu filtern
und zu bearbeiten. Wieder haben
Kreative der Stadt die Möglichkeit,
in diesen Gruppen mitzumischen.

Am Ende soll ein Konzept stehen,
dass die Umsetzung der Idee(n)
ermöglicht. Gelangt Finsterwalde
unter die acht Gewinner, kann die
Stadt ihr Konzept in die Praxis um-
setzen und damit als Modell-
Kommune anderen Städten und
Gemeinden Inspiration geben.
Welchen Ansatz die Stadt allein
mit ihren Stadtwerken und dem
seit dem Jahr 2008 geschaffenen
Breitbandnetz hat, das 1 GBit/s
sowohl im Up- als auch im
Download liefern kann, machte
Jürgen Fuchs deutlich. Dieses
Netz könne sich europaweit sehen
lassen, betonte er, der mit seinem
Geschäftsführer-Kollegen Andy
Hoffmann die Arbeitsgruppe
Smart City leitet.

Finsterwalde will die Millionen
Jetzt geht’s ran an die
Buletten. Vier
Arbeitsgruppen tüfteln in
Finsterwalde an der
Planung konkreter
Zukunftsstadt-Projekte. 

VON GABI BÖTTCHER 

Finsterwalde will es im Bundeswettbewerb Zukunftsstadt unter die acht Finalisten schaffen. In dieser Woche schworen sich die Akteure auf das Ziel ein. Im
angeregten Gespräch: Stadtwerke-Geschäftsführer Jürgen Fuchs, Dr. Harald Kegler von der Universität Kassel, Bürgermeister Jörg Gampe, Ullrich Witt,
Vorstand der Wohnungsgenossenschaft, und René Junker, Geschäftsführer der Wohnungsgesellschaft Finsterwalde (v. l.). FOTO: GABI BÖTTCHER

INFO 

Finsterwalde plant
Zukunft

Diese vier Arbeitsgruppen tüf-
teln am Konzept für den Bundes-
wettbewerb Zukunftsstadt: 
Leuchttürme in der Sängerstadtre-
gion – Leitung: Torsten Drescher
Wohnlabor in der Innenstadt –
René Junker, Ullrich Witt

Kreativzentrum für junge Familien
– Sven Guntermann
Entwicklung von Produkten und
Dienstleistungen – Smart City –
Andy Hoffmann, Jürgen Fuchs.
Nächste Stationen: Stadt-Dialoge
am 5. Juli und 18. Oktober, parallel
Beratungen der Arbeitsgruppen. 

HERZBERG Die Hoffnungen der
Gräfendorfer schwinden, die bei-
den Windkraftanlagen vor ihrer
Haustür noch verhindern zu kön-
nen. Die Herzberger Stadtverord-
netenversammlung hatte die
Stadtverwaltung Ende Februar
per Beschluss beauftragt, beim
Verwaltungsgericht einen Antrag
auf aufschiebende Wirkung des
Widerspruchs der Stadt gegen die
Baugenehmigung für die Anlagen
zu stellen und alles rechtlich Mög-
liche zu unternehmen, damit An-
lagen, die sich in der Genehmi-
gungsphase befinden, erst gar
nicht genehmigt werden. 

Die Stadt hat daraufhin den Ber-
liner Anwalt Prof. Dr. Christian Ot-
to, der schon eine Hohenbuckoer
Bürgerinitiative vertreten hatte,
gebeten, die Chancen der Stadt
bei einer Klage einzuschätzen.
Über die Antwort des Anwalts in-
formierte Bürgermeister Michael
Oecknigk am Donnerstag in der
Stadtverordnetenversammlung.
Danach ist Prof. Otto der Mei-
nung, dass eine gerichtliche Über-

prüfung nicht zu einer Beanstan-
dung der emissionsschutzrechtli-
chen Genehmigung für die beiden
Anlagen führen wird. Die Firma
Energiequelle GmbH habe eine
ausreichende Sachverhaltsermitt-
lung vorgelegt, so ein Vogelgut-
achten und ein Fledermausgut-
achten. Juristisch sei gegen die Be-
gutachtung nichts einzuwenden,
so der Anwalt. Es gebe höchstens
die Möglichkeit, die Gutachten
von Biologen prüfen zu lassen.

Die Baugenehmigung für die
Anlagen verstoße ebenfalls nicht
gegen die Baugesetzgebung. Es
seien keine Argumente erkennbar,
die einen Abwehranspruch der
Stadt Herzberg tragen könnten,
zitierte der Bürgermeister den An-
walt, der nur die Möglichkeit sehe,
die Verlegung der Stromleitungen

zu unterbinden und das Vorhaben
so zu Fall zu bringen, so Oecknigk. 

Dazu bemerkte Herzbergs Bau-
amtsleiter Rüdiger Bader, dass es
sich in diesem Fall um öffentliches
Territorium handele, auf dem das
Einbringen von Energieträgern
genehmigt werden müsse.

Sandra Nauck, Vorsitzende der
SPD-Fraktion und selbst Anwäl-
tin, äußerte Bedenken, auf die
Klage zu bestehen, zumal sich ein
Anlagenbetreiber auf Schadener-
satz bezogen hat. „Alles, was die
Verwaltung tun kann, hat sie ge-
tan“, so Michael Oecknigk. Außer-
dem laufe noch der Widerspruch
der Stadt zur Baugenehmigung. 

Der Bürgermeister hat in der
SVV auch darüber informiert, dass
ein weiteres Unternehmen aus
Dresden mit ihm Kontakt aufge-
nommen hat, das in diesem Ge-
biet eine Windkraftanlage errich-
ten möchte. Die Firma hat bereits
vier Anlagen im Windpark Kölsa
gebaut. Wenn dieses Unterneh-
men mit ihm einen Termin verein-
bart hat, schlage er vor, dass auch
Abgeordnete an dem Gespräch
teilnehmen, so der Bürgermeister.

Schlechte Karten für Gräfendorfer 
Anwalt sieht keine Anhaltspunkte für erfolgreiches Vorgehen gegen Baugenehmigung. 

VON BIRGIT RUDOW

„Alles, was die
Verwaltung tun kann, 

hat sie getan.“
Michael Oecknigk

Bürgermeister Herzberg

Crinitzer reden
über Bürgerhaus
CRINITZ (gb) Jetzt wird es konkret.
Die von der E & G Projekt Agentur
in Finsterwalde untersuchten Va-
rianten für ein so dringend benö-
tigtes Bürgerzentrum werden vor-
gestellt und Empfehlungen gege-
ben. Die öffentliche Sitzung des
Crinitzer Ortsentwicklungsaus-
schusses beginnt am Montag um
19 Uhr im Gemeinderaum in der
Friedenstraße.
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